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Lokalgeschichtliche Quellen in Adelsarchiven. 


Die Bedeutung der Adelsarchive für die örtliche 
Geschichtsschreibung am Beispiel von 
Adelsarchiven in der Erftregion 

Dr. Hans-Werner Langbrandtner 


Sieht man sich im Handbuch der Kommunalarchive im Rheinland 1 oder 
im Internetportal www.archive.nrw.de die Bestandsübersicht des 
Stadtarchivs Kerpen an, wird man feststellen, dass die Überlieferung mit 
der Einführung der Mairieverfassung 1800 oder mit dem Beginn der 
preußischen Zeit 1815 einsetzt. Davon unterscheidet sich Kerpen - als 
Tagungsort des Rheinischen Archivtags 2005 -, das neben der regional 
bedeutenden Reichsburg keine städtisch geprägte Siedlungsentwick¬ 
lung hatte, nicht von der Mehrheit der rheinischen Kommunen, die auf 
keine reichsstädtische Vergangenheit zurückblicken konnten oder 
beispielsweise bezogen auf das Herzogtum Jülich nicht zu den jülich- 
schen Hauptstädten Jülich, Düren, Münstereifel und Euskirchen oder zu 
den jülichschen Residenzstädten (z.B. Nideggen) oder bezogen auf das 
Kurfürstentum Köln nicht zu den Municipalstädten (wie z.B. Bonn, Brühl, 
Kempen, Lechenich, Linn, Neuss, Rheinbach, Rheinberg, Uerdingen, 
Zülpich) zählten, deren Überlieferung oftmals bis in das späte Mittelalter 
zurückreicht. 

Das Stadtarchiv Kerpen ist zugleich ein gutes Beispiel für das Thema 
des Vortrages, da hier seit 1996 das Adelsarchiv Burg Hemmersbach 
als Depositum der Gräflich Berghe v. Trips'schen Sportstiftung in den 
Räumen des Stadtarchivs untergebracht ist. Das Findbuch ist als 
gemeinschaftliches Projekt zwischen der Abt. Archivberatungsstelle 
Rheinland des Rheinischen Archiv- und Museumsamts im LVR und dem 
Stadtarchiv 2001 entstanden. Die Überlieferung dieses Adelsarchivs 
bezieht sich allerdings nicht auf das gesamte Gebiet der heutigen Stadt 
Kerpen, bietet aber zahlreiche Quellen für die Geschichte des früheren 
Amts Sindorf-Horrem vor 1800. In etlichen thematischen Ausstellungen 
des Stadtarchivs sind Quellen aus dem Archiv Burg Hemmersbach ein¬ 
geflossen: „Kerpener Wasserburgen“, „Mühlen an Neffel und Erft“, 
„Stammsitz, Familie und Leben des Grafen Wolfgang Berghe von Trips“ 
und auch „Kerpen in Spanien“, einer Ausstellung, die die Zugehörigkeit 
der Reichsburg Kerpen und der Orte Kerpen, Mödrath und Langenich 
von 1516 bis 1713 zu Brabant und damit zum Königreich Spanien doku¬ 
mentiert. 
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Die Erftregion als Adelslandschaft 

Das Rheinland und insbesondere die Erftregion zählt zu den wichtigsten 
deutschen Adelslandschaften. Optisch verdeutlicht die abgebildete 
Karte 2 diese Aussage nochmals: Sie zeigt die Vielzahl der Adelssitze, die 
allein in der linksrheinischen Region zwischen Köln/Bonn, Düren, 
Bergheim, Euskirchen und Rheinbach nachgewiesen sind. Erklärlich ist 
diese Vielzahl von Burgen und Rittersitzen, wenn man sich vor Augen 
hält, dass für die landesherrlichen Territorien des Ancien Regime im 
Bereich Nordrhein - also Kurköln, die Herzogtümer Jülich, Kleve, Berg, 
Geldern, Fürstentum Moers - 183 Unterherrschaften und mindestens 
660 landtagsfähige - mit Vertretungsrecht im Ritterstand des jeweiligen 
Landtags - Rittersitze nachgewiesen sind: allein für das Herzogtum 
Jülich sind es 43 Unterherrschaften und 283 Rittersitze 3 . Daneben gab 
es aber eine Vielzahl von kleinen Burgen und befestigten Höfen derjeni¬ 
gen Adelsfamilien, die lediglich über grundherrliche Rechte verfügten. 
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Josef Niessen (Bearb.), Geschichtlicher Handatlas der deutschen Länder am Rhein 

(Mittel- und Niederrhein), Köln [1946], Karte 23a. 


Auf der Karte wurden zusätzlich 29 Burgen und Schlösser markiert, für 
die umfangreiche Archivbestände, teils in eigenen Archiven, teils als 
Bestände in anderen Adelsarchiven nachweisbar sind. Sie sind im 
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Wesentlichen durch Findbücher erschlossen und benutzbar. Die 
gekennzeichneten Adelsarchive zeigen deutlich, dass die Adelssitze mit 
bedeutenden Archiven entlang der Erft (Dyck, Paffendorf, Frens, 
Hemmersbach, Türich, Gymnich, Konradsheim, Gracht, Kleinbülles¬ 
heim) und entlang der Swist (Kühlseggen, Metternich, Heimerzheim) als 
Tiefburgen angelegt sind, Hermülheim, Kendenich, Kitzburg, Roesberg 
und Alfter auf dem Ostabhang der Ville - dem sogen. Vorgebirge - 
liegen. Es wird zugleich an dieser Karte deutlich, wie dicht die Über¬ 
lieferung der Adelsarchive in dieser Region ist. 

Welche Bedeutung den Quellen in den Adelsarchiven für die orts¬ 
geschichtliche Forschung vor 1800 zukommt, sollen die folgenden 
Ausführungen aufzeigen. 

Teil 1: Struktur der Überlieferung eines Adelsarchivs 


Es bietet sich an, am Beispiel des Archivs Burg Hemmersbach die 
Struktur der Überlieferung eines Adelsarchivs zu erläutern: 



Schloß Gracht: Historischer Archivschrank von 1634 


1. Die Familienverbindungen einer Adelsfamilie spiegeln sich im 
Archiv wider 

Die Familie der Scheiffart von Merode, die Burg und Herrschaft 
Hemmersbach vom Spätmittelalter bis zum 16. Jahrhundert innehatte, 
wie auch deren letzte Besitzer, die Grafen Berghe von Trips, waren nicht 
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in der Erftregion beheimatet, sondern stammten aus dem Maasgebiet, 
genauer aus der Region zwischen Maastricht und Aachen. Die Herren 
von Berghe erbten im 16. Jahrhundert Stellung und limburgische Lehen 
der Scheiffarts von Merode, jedoch nicht die Hemmersbacher Rechte. 
Über Heiratsverbindungen, so zum Beispiel zu den Herren von Palant zu 
Trips (1376) und zur Familie von Breyl (1555), erwarben die Herren von 
Berghe 1383 die später Namen gebende Burg Trips und 1563 die Burg 
Breyl im jülichschen Amt Geilenkirchen und konnten so ihre Position 
vom Maasgebiet in das Herzogtum Jülich verlagern. Die Bedeutung der 
Heiratsverbindung zur Familie Breyl 1555 zeigt sich auch in der Tat¬ 
sache, dass die Berghe von Trips 1733 als Erben der Familie von Breyl 
Ansprüche auf die jülichsche Unterherrschaft Hemmersbach-Sindorf 
erheben konnten, welche nach 18 Jahre andauernden Prozessen 
schließlich 1751 mit der landesherrlichen Belehnung bestätigt wurden. 

Mit dem Hinweis auf die adligen Heiratsverbindungen bzw. Erbfolgen 
und die daraus resultierenden Besitzerwerbungen wird deutlich, dass 
sich Adelsarchive fast immer mehrzellig zusammensetzen, also etliche 
Teilarchive von Gütern, Lehnsbesitz oder gar Unterherrschaften enthal¬ 
ten, die weit über die Region des Namen gebenden Stammsitzes hinaus 
reichen können. 

2. Überlieferungen von landesherrlichen Amts- und Gerichts¬ 
bezirken in Adelsarchiven 

Die Übernahme von Funktionen in der landesherrlichen Verwaltung 
- wobei hier nicht die Hofämter am Fürstenhof gemeint sind, sondern 
die Verwaltung der Gebiete, die nicht als Unterherrschaften 4 verlehnt 
wurden, sondern als Amts- und Gerichtsbezirke im direkten landesherr¬ 
lichen Zugriff blieben - hatte oftmals zur Folge, dass amtliches, sprich 
landesherrliches Schriftgut in das Familienarchiv des Amtsverwalters 
gelangte: Als Beispiel seien die Grafen Wolff Metternich zur Gracht 
genannt, die seit dem frühen 17. Jahrhundert oftmals die Amtmänner in 
kurkölnischen Stadt und Amt Lechenich sowie im kurkölnischen Amt 
Bliesheim stellten. Im Archiv Schloss Gracht befindet sich daher ein 
großer Teil der Amtsregistraturen: z.B. die Rechnungen der Stadt 
Lechenich von 1612-1778 5 - als Vorprovenienz zur Überlieferung im 
Stadtarchiv Erftstadt -, Protokolle der Hochgerichtsbarkeit 1665-1774, 
die Amts- und Brüchtenprotokolle 1623-1779 6 , der Nachweis der im 
Amt lebenden Juden von 1750 7 . Für das Amt Bliesheim ist insbesonde¬ 
re auf die Hexenprozesse gegen 14 Frauen und 3 Männer 1628 und 
1629 hinzuweisen 8 . Der Amtmann vertrat in diesen Gerichtsfällen, die 
der hohen Gerichtsbarkeit unterworfen waren, vor Ort den Landesherrn. 
Daher gelangten diese Akten in das Adelsarchiv. Genauso ist die 
Herkunft der sich im Archiv Schloss Frens bei Bergheim befindlichen 
umfangreichen Überlieferung zum Gerichtswesen in der Herrschaft 
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Schmidtheim 9 in der Voreifel mit Protokollbänden des Herrengerichts 
sowie des Schöffengerichts ab dem 16. Jahrhundert, Polizeiordnungen 
ab 1612 10 und 60 Hexereiprozesse zu erklären: „Criminal-Protokolle über 
zahlreiche zwischen 1595 und 1635 vor dem Herrn zu Schmidtheim 
stattgehabte Untersuchungen gegen verschiedene Untertanen der Herr¬ 
schaft Schmidtheim, welche der Zauberei angeklagt waren und hinge¬ 
richtet worden sind“ 11 . 


Titelblatt der Gerichtsakte des ersten Prozesses von 1628 
(Archiv Schloss Frens, Akten, Kapsel III, Konvolut 4) 
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Diese Quellen waren bisher noch nicht wissenschaftlich ausgewertet. 
Erst 2005 wurden aus diesem Quellenfundus 42 Hexereiprozesse - in 
zwei Serien zwischen April bis Juni 1630 an 72 Tagen sowie zwischen 
Dezember 1630 und April 1631 an 56 Tagen geführt - wissenschaftlich 
untersucht 12 . Sie fügen sich zeitlich in die Welle der Hexenverfolgungen 
in der Eifeier Region ein und sind mit der Person des Hexenkommissars 
Dr. Johannes Moden in Verbindung zu bringen. In Schmidtheim wurden 
innerhalb von 9 Monaten 25 Frauen und 14 Männer hingerichtet. Man 
muss sich vor Augen halten, dass diese Anzahl etwa 10 % der geschätz¬ 
ten Einwohnerzahl von Schmidthein entsprach. 

3. Die Überlieferung des eigentlichen Burg- und Herrschaftsarchivs 

Im Beispiel von Archiv Burg Hemmersbach finden sich die Urkunden 
und Akten der jeweiligen Lehnsinhaber der jülichschen Herrschaften 
Hemmersbach und Sindorf seit 1375: dies waren die Scheiffart von 
Merode bis 1610, die Herren von der Horst bis 1612, die Freiherren von 
Verken bis 1709, die Grafen von Hompesch bis 1733 und ab 1751 die 
Freiherren und späteren Reichsgrafen Berghe von Trips. 

Hier finden sich die relevanten ortsgeschichtlichen Quellen, genauer die 
Archivalien zur Geschichte des jülichschen Amts Sindorf und Horrem: 
Die Überlieferung bezieht sich auf die Gerichte, das Verhältnis zwischen 
Herrschaft, Pfarreien und Gemeinde, die Verwaltung der grundherr¬ 
lichen Besitzungen, die Pachtregister, die Verwaltung der Erbenwälder 
im Besitz der Gemeindeberechtigten. Die Quellen reichen im Einzelfall 
bis 1375 zurück, setzen aber vielfältig im 17. Jahrhundert ein 13 . 

Teil 2: Drei Beispiele für ortsgeschichtlich relevante Themen 

An drei Themen sollen beispielhaft Quellengruppen in Adelsarchiven 
vorgestellt werden, die die lokale Geschichte und Lebenswelt im Ancien 
Regime beleuchten: zum einen der Themenkomplex Herrschaft-Gericht- 
Gemeinde-Kirche, zum zweiten der Themenbereich Landwirtschaft und 
zum dritten das Beispiel der beginnenden Industrialisierung. 

Thema: Rechtlicher Rahmen des Alltagslebens vor 1800: Herrschaft 
bzw. Unterherrschaft, Gericht, Gemeinde 

Im Gerichtsbuch von Vernich 14 ist das Protokoll der Inbesitznahme von 
Burg und Herrschaft Vernich (bei Weilerswist) überliefert: Marianne 
Freiin von Metternich zu Müllenark wird durch das Urteil des landes¬ 
herrlichen Kammergerichts in Düsseldorf am 3. Juni 1783 als Erbin ihres 
verstorbenen Vaters bestätigt. Am 10. Juni reist sie in Begleitung eines 
Gerichtskommissars nach Vernich. Sie wird vor der Burg von den 
Junggesellen mit Fahne und Gewehr, von sämtlichen Eingesessenen 
empfangen. Der Advocat Krey führt die adlige Dame auf Anweisung des 
Kommissars in die herrschaftlichen Gerichtsrechte ein. Als nunmehrige 
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Gerichtsherrin ernennt sie förmlich die bisherigen Amtsträger des 
Gerichts erneut, mit Ausnahme des bisherigen Schultheißen Kahn, der 
mittels eines besonderen Dekrets entlassen wird. An seiner Stelle wird 
Advokat Kreyzum Schultheißen ernannt. Die Amtsträger und die beiden 
anwesenden Gemeindevorsteher - in der Quelle Bürgermeister genannt 
- anerkennen eidlich Freiin von Metternich als rechtmäßige Inhaberin der 
Herrschaft Vernich. Auf Befragen der Gerichtsbeamten und der 
Schöffen stellt sich heraus, dass das Gericht in Zivil- und Polizeisachen 
in einem herrschaftlichen Haus tagt, wo auch die Schule sei. Dort öffnet 
sie im Beisein der Schöffen den verschlossenen Schöffenschrank, um 
die Schriftstücke in Besitz zu nehmen. 

Die Gerichtsbarkeit als das wichtigste Herrschaftsrecht umfasst also 
das Recht und die Pflicht, die gerichtliche Organisation einer Unterherr¬ 
schaft zu gewährleisten und die Gerichtsämter zu besetzen: den Schult¬ 
heißen, den Statthalter als dessen Vertreter und zugleich Ältesten 
des Schöffengremiums, die Schöffen, den Gerichtsschreiber, der als 
juristisch Gebildeter oft auch die Funktion eines öffentlichen Notars 
wahrnahm, und den Gerichtsboten mit polizeilichen Aufgaben. Die 
Tätigkeit des Schöffengerichts als untere Gerichtsbarkeit dokumentiert 
sich in Gerichtsbüchern, Schöffenprotokollen und -akten, die sich in 
zahlreichen Adelsarchiven finden: Verhandlungsgegenstand sind, wie 
es in den Quellen oft formelhaft heißt: Diebstahl, Ehebruch, Totschlag, 
Raub und dergleichen. Diese Überlieferung ist bisher kaum erschlossen 
worden. Welche Bedeutung sie für die örtliche Geschichte und Sozial¬ 
geschichte hat, ist an anderer Stelle in diesem Heft im Beitrag von Frau 
Dr. Rößner-Richarz über die Schöffengerichtsakten zu lesen. 

Zurück zur Quelle: Der Gerichtskommissar und Marianne Freiin von 
Metternich begeben sich zur Kirche. Nachdem ihr der Ortspfarrer den 
Segen erteilt und das Weihwasser präsentiert hat, ergreift sie die Evan¬ 
gelienseite des Hauptaltars in Gegenwart des Pastors, der Gerichts¬ 
beamten und Schöffen, welche zugleich die Kirchenprovisoren sind. Sie 
befehlen dem Küster, die Glocke zu ziehen als Zeichen, dass Freiin 
Metternich das Patronatsrecht in Besitz nimmt. Der Pastor zeigt das 
silberne Zierrat und die Paramente vor, die von Johann Hugo von 
Orsbeck, dem späteren Trierer Erzbischof, gestiftet worden seien, der 
1634 auf der Burg Vernich geboren ist und die Kirche habe erbauen 
lassen. 

Die Ausübung des Kirchenpatronats stand dem Unterherrn zu, er hatte 
bei der Neubesetzung der Pfarrstelle das Präsentationsrecht, ohne 
seine Zustimmung konnte sie nicht besetzt werden. In den Zeiten der 
Reformation und Gegenreformation wird ausdrücklich festgelegt, dass 
der Landesherr sich letztendlich Entscheidungen über die Religions¬ 
ausübung vorbehielt, um reformatorischen Ansätzen vor Ort entgegen 
zu wirken: So heißt es in der Belehnungsurkunde der kurkölnischen 
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Unterherrschaft Kenten 1634 15 und der jülichschen Unterherrschaft 
Quadrath-Ichendorf von 1640 16 : Adolph Sigismund Raitzvon Frentz und 
seine Erben verpflichten sich, unter Androhung des Lehnsverlusts der 
römisch-katholischen Religion für immer anzugehören, “keinen abbruch 
der römisch-katholischen religion oder deren exercitii heimlich oder 
öffentlich zu gestatten und auch keine unkatholische Untertanen ein¬ 
schleichen zu lassen”. 

Das Patronatsrecht schließt auch das Recht am anteiligen Kirchen¬ 
zehnten und die Pflicht der Baulast an den Gebäuden ein. Diese Rechte 
und Pflichten, aber auch die zahlreichen Kirchenstiftungen finden 
Niederschlag in den Archiven der adligen Patronatsherren: so befinden 
sich im Archiv Schloss Gymnich 24 Aktenkonvolute zu den Gymnicher 
Kirchenverhältnissen 17 : Kirchenrechnungen und Akten zu den Einkünf¬ 
ten der Gymnicher Kirche von 1564 bis 1726; Akten zu den Einkünften 
sowie Heberegister der dortigen Vikarie 1576-1806, das Annotations¬ 
buch des Vikars und Schlosskaplans Albert Fabricius bis zu seinem Tod 
1566; Verzeichnisse der kirchlichen Stiftungen der Freiherren von 
Gymnich und ihrer Verwandten ab 1509; Inventarium der Kirchen¬ 
kleinodien aus dem Jahr 1600; Neubau der barocken Kirche ab 1757 mit 
Kostenvoranschlägen, Handwerkerverträgen, Baurechnungen, Bau des 
Chors ab 1763 und Brand der Kirche 1787. Solche Quellen sind als wich¬ 
tige Ergänzungen der Überlieferungen in Pfarrarchiven im Auge zu 
behalten. 

Als Beispiel für eine Stiftung sei auf die Überlieferung einer Hospital¬ 
stiftung im Archiv Schloss Frens hingewiesen: Rutger Raitz von Frentz 
stiftete 1457 aus seinem Vermögen die Kapelle und das Armenhospital 
in Ichendorf bei Bergheim. Ein über Jahrhunderte geführtes 
Rechnungsbuch zeichnet detailliert alle Stiftungen, Rentenverschrei¬ 
bungen und Geldschenkungen zugunsten dieser Einrichtung bis 1776 
auf. Zwischen den Seiten liegen noch unverändert die pergamentenen 
Ausfertigungen der Rentverschreibungen 18 . 

Ein abschließender Blick auf die Quelle: 

Marianne Freiin von Metternich zu Müllenark begab sich unter 
Begleitung sämtlicher Eingesessenen zur Burg Vernich, sie ließ das 
Burgtor schließen und öffnete es dann selbst, nach Auslöschen des 
Küchenfeuers ließ der Gerichtskommissar verkünden, dass sie Burg und 
Grundherrschaft als elterlichen Nachlass in ihr Eigentum übernommen 
habe. Ebenso geschah es bei den Ställen und Scheunen und der Mühle 
mit Auf- und Zuschließen der Türen, in Garten, Baumgärten und Wiesen 
durch Abbrechen eines Obstbaumzweigs; in den Waldstücken durch 
Abbrechen eines Eichenbaumzweigs, auf dem Ackerland durch 
Umgraben eines Erdstücks; bei der Jagd mittels Gewehrschuss und 
dem Loslassen der Jagdhunde und bei der Fischerei mit Einlassen eines 
Netzes in das Wasser der Erft. 
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Wildbann und Forstbann waren landesherrliche Rechte, deren Nutzung 
dem Unterherren als Lehen übertragen wurden: Das Recht, Niederwild 
und Großwild zu jagen, das Recht des Vogelfangs sind hier angespro¬ 
chen. Größere Bedeutung kam aber der Jagdaufsicht zu, zu welcher der 
Belehnte verpflichtet war, um Wildfrevel zu verhindern. Der Waldbann 
erlaubte natürlich die Nutzung des Waldes. Wichtiger war jedoch die 
Aufsicht über die Waldnutzung, um ihn nicht zu “uberhawen”, wie es in 
den Quellen heißt, sondern zu hegen, wobei für jeden abgestorbenen 
oder geschlagenen Baum fünf junge Bäume gesetzt werden sollen, so 
eine Vorschrift für den Bergheimer Forst von 1640 19 , die im Archiv 
Schloss Frens überliefert ist. Ähnliche waldpflegerische Vorschriften fin¬ 
den sich auch in den Buschordnungen der Erbenwälder, die die 
Gemeindebewohner gewohnheitsrechtlich nutzten. Überlieferung hier¬ 
zu ist in fast allen Adelsarchiven seit dem 17. Jahrhundert vorhanden, 
weil es natürlich permanent Streit um den Wald als Wirtschaftsfaktor 
gab, der für Bauholz, Brennholz und die Eichelmast des Viehs ge¬ 
braucht wurde. Deshalb ist auch diese kolorierte Karte der Unterherr¬ 
schaft entstanden: Auf Anweisung der Schöffen, des Vorstehers und 
der Nachbarn der Herrschaft Türnich vermaß der Landmesser 
Hochstein 1681 die Grenzen der gemeindlichen Nutzbarkeiten. Die 
Karte zeigt ein Bild der Flurgewanne, der Aufteilung der Ackerflächen 
und Waldgebiete, nicht zuletzt sei auf die frühesten Darstellungen der 
Ortsansichten im Kerpener Raum verwiesen. 20 



Ausschnitt aus der Karte der Unterherrschaft Türnich, 1681 (Archiv Schloss Türnich) 
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Thema: Gemeinde, Honschaft, Kirchspiel 

Die Übertragung der Vernicher Herrschafts- und Gerichtsrechte an 
Freiin von Metternich zu Müllenark 1783 weist auf die anwesenden bei¬ 
den Gemeindevertreter hin, in der Quelle sind sie als Bürgermeister 
bezeichnet. Aus der Überlieferung zum Amt Bliesheim im Archiv Gracht: 
Das Schöffengericht ernennt zwei Gemeindemänner - in den Quellen 
auch Vorsteher und Bürgermeister genannt -, die die gemeindlichen 
Interessen vertreten sollen. Sie schwören vor den Schöffen den Treueid. 
Die beiden Gemeindemänner verwalten das gemeindliche Vermögen 
und stellen darüber Jahresabrechnungen aus. Zum Beispiel im Archiv 
Schloss Gracht sind solche Gemeinderechnungen für die Orte im Amt 
Lechenich und in der Herrschaft Gymnich ab etwa 1700 in loser Folge 
überliefert 21 . Die Gemeindemänner verantworteten auch die gemeindli¬ 
chen Nutzungsrechte an der Allmende oder am Gemeindewald, oft war 
die Aufgabe an einen Buschverwalter übertragen, sie sind weiterhin für 
den Bau und Unterhalt von öffentlichen Wegen, Brücken und Stegen 
sowie Brunnen verantwortlich. Eine wichtige Kompetenz ist die Umlage 
von Steuern und Kontributionen auf die einzelnen Gemeindemitglieder: 
neben den Zöllen, die beim Transport von Vieh und landwirtschaftlichen 
Produkten über die Gemeindegrenzen hinweg erhoben wurden, der 
Accise als Verbrauchssteuer auf die wichtigsten Lebensmittel und hand¬ 
werklichen Rohstoffe, die Landessteuern, die nach einem Steuerfuß als 
direkte Steuer berechnet wurden, sowie die Kontributionen als Zwangs¬ 
abgabe zur Versorgung der militärischen Truppen in den Kriegen des 
17. und 18. Jahrhunderts. Die Erhebung dieser Steuern geschah auf der 
Grundlage von Haus- und Grundbesitz, dem Wert des Hausbesitzes und 
der Anteile an der Feldflur, dem Besitz von Pferden als dem wertvollsten 
Teil des Tierbestands. Der individuelle Steuersatz wird in Simpellisten 
registriert. 

Diese Berechnungen, die in den Amtüberlieferungen der Adelsarchive 
zu finden sind, lassen wertvolle Rückschlüsse auf die soziale und wirt¬ 
schaftliche Struktur der Gemeinde zu. Einige Beispiele seien für das 
Kirchspiel Blatzheim 22 aus dem Archiv Schloss Gracht genannt: 1758 
wird die Aufteilung der Feldmark der Gemeinde Niederbolheim erkenn¬ 
bar: dem kirchlichen Anthoniterhof gehörten 166 Morgen, den beiden 
adligen Fronhöfen je 126 und 85 Morgen, der Bauernschaft mit 6 Höfen 
zusammen 80 Morgen, den 12 Köttnern 30 Morgen Äcker und Benden. 
Die „Spezification“ der Dienstpferde von 1758, die für die herrschaft¬ 
lichen Fronfahrten und militärischen Anforderungen auf Abruf ein¬ 
gesetzt werden mussten, nennt für das Kirchspiel Blatzheim mit neun 
Gemeinden zusammen 88 Pferde, 1704 gab es hingegen noch 
107 Pferde. In den Kontributionslisten sind wiederum die Namen der 
Haushaltsvorstände der einzelnen Gemeinden, gegliedert nach 
der Höhe der Abgabe, die auf die wirtschaftliche Leistungskraft der 
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einzelnen Haushalte Rückschlüsse zulässt. Eine namentliche Auflistung 
der Haushaltsvorstände mit Angaben zu Ehefrau, Kindern, Knechten 
und Mägden von 1648 ergibt nach der - zugegeben - etwas mühsamen 
Auszählung, dass das Kirchspiel Blatzheim 347 Bewohner hatte, die 
sich sozial untergliedern lassen: 13 Halfenhöfe (also adlige und kirchli¬ 
che Höfe) mit 72 Personen, 51 Bauerhöfe mit 142 Personen, 53 Köttner 
(Besitzer kleiner Höfe mit geringem Besitz) und Tagelöhner (Besitzer 
von Hütten) mit 110 Personen und 23 Arme, die von Almosen lebten, wie 
die Quelle ausdrücklich vermerkt. Systematisch sind die angesproche¬ 
nen Archivalien zur Gemeindestruktur vor 1800 bisher kaum ausgewer¬ 
tet worden. Die Amtsträger, die Grundbesitzer, Haushaltsvorstände wer¬ 
den hier namentlich als Individuen fassbar, gerade für die Personen¬ 
geschichte und Familienforschung sind sie auch eine wertvollen 
Ergänzung der örtlichen Kirchenbücher. 

Thema: Landwirtschaft, adliger Fronhof 

Die Vernicher Lehnsübertragung nennt den herrschaftlichen Fronhof 
mit Wirtschaftsgebäuden, Gärten und Wiesen. Ein beträchtlicher Teil 
der Überlieferung in Adelsarchiven bezieht sich auf das Rechnungs¬ 
wesen gerade zu diesem Wirtschaftsbereich, als Beispiel sei das Archiv 
Schloss Gymnich genannt mit den Ein- und Ausgabenrechnungen ab 
1554, den Haushaltsrechnungen ab 1605, den Fruchtrechnungen ab 
1709, den Pachteinkünften ab 1575 mit Aussagen zur Bewirtschaftungs¬ 
form, den Anbauprodukten, der Abgabenhöhe, dem Verhältnis 
zwischen Natural- und Geldabgaben. 23 Ein Pächterweistum aus dem 
Archiv Burg Hemmerbach überliefert, dass es 1676 in der Herrschaft 
Hemmersbach-Sindorf 96 Pächter, die in dieser Quellen detailliert in 
15 Fragen zu Alter, Herkunft und Pachtleistungen Auskunft geben 24 . Die 
Pächterverzeichnisse sind manchmal schon mit Lagezeichnungen 
ergänzt, Vorformen der späteren Flur- und Gemarkungskarten. Die 
Türnicher Karte von 1681, aus anderen Gründen entstand, zeigt bildhaft 
die Feld- und Waldnutzung 25 . 

Der Fronhof war in der Regel an den Halfen verpachtet, eine aus dem 
Spätmittelalter tradierte Bezeichnung für den Pächter von Adels- oder 
Kirchenbesitz. Ihm oblag auch die Pflicht, das Zuchtvieh für die 
Gemeinde vorzuhalten. Ein Teil der Viehwirtschaft mit den Erzeugnissen 
der Milchwirtschaft, wie Milch, Butter, Käse wurde oftmals in adliger 
Eigenwirtschaft betrieben. Dieses zeigen auch die Diener- oder Salarien- 
bücher, so im Archiv Gymnich 26 oder im Archiv Eicks 27 . Sie enthalten die 
Anstellungsverträge, die meist für ein Jahr befristet sind, häufig über 
Jahre immer wieder verlängert wurden. Sie vereinbaren die Entlohnung, 
neben der freien Kost und Logis vorwiegend Naturalleistungen, 
Kleidung und Schuhe und eher geringe Geldsummen. Das Gesinde des 
adligen Haushalts ist in zwei Bereiche organisiert: in einen inneren 
Haushalt mit Koch, Küchenmägde, Hausknecht, Kellermagd, mehrere 
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Kammermägde, Pferdeknecht und Kutscher sowie einen äußeren 
Haushalt mit Futterknechte, Viehmägde und Viehhirte - der Hinweis auf 
eine eigene Viehwirtschaft - sowie Jäger und Förster, ein Hinweis auf 
die Bewirtschaftung des Waldes, an der die Gemeinde mit Holzrechten 
und Beweidungsrechten beteiligt war. Dem Rentmeister oblag die wirt¬ 
schaftliche Leitung des adligen Haushalts und der Grundherrschaft, die 
ja in vielfältigen Bezügen zur Gemeinde und ihren Bewohnern steht. 

Die Rechnungsüberlieferung zur adligen Haushalts- und Wirtschafts¬ 
führung ist fast nie systematisch ausgewertet worden. Die 2004 erschie¬ 
nene Dissertation von Jens Friedhoff „Die Grafen von Hatzfeldt. Adlige 
Wohnkultur und Lebensführung“ 28 baut u.a. auch auf dieser Quellen¬ 
basis auf. Nach seinen Auswertungen standen dem Adel im Ancien 
Regime mehrere Einkunftsquellen zur Verfügung: 

- die Abgaben der Pächter in Naturalien und Geldzahlungen 

- die Abgaben der Eingesessenen an ihren Grundherren, wie Schatz, 
Bede, Rauchhühner 

- die Einkünfte aus der Eigenwirtschaft und 

- die Einnahmen aus den Gerichtsgebühren. 

Die letztgenannten Einnahmen aus den Gerichtsgebühren sind jedoch 
im Beispiel der Grafen von Hatzfeldt nicht in den Rechnungen nach¬ 
weisbar. Sie sind wohl direkt in die Privatkasse des Adels geflossen. Der 
größere Teil der Naturaleinkünfte ist direkt im adligen Haushalt ver¬ 
braucht worden, der andere Teil wurde auf den regionalen Märkten ver¬ 
kauft. Die Vermarktung lag in der Verantwortung des Rentmeisters. So 
ist verständlich, dass sich im Archiv Schloss Gymnich Verzeichnisse der 
Fruchtpreise auf dem Dürener Markt aus der Zeit zwischen 1591 und 
1780 und der Kölner Preise aus der Zeit von 1646 bis 1724 erhalten 
haben. 29 

Thema: Beginnende Industrialisierung: Braunkohiebergbau auf der 
Ville 

1510 stiftete Johann Scheiffart von Merode dem Kloster Bottenbroich 
östlich von Türnich die Hälftes des Ertrages an einem Acker namens 
Röttgen. 30 Als die Mönche 1773 - also fast 270 Jahre später - auf dieser 
Ackerfläche Turf -der frühere Fachterminus für Braunkohle - stechen 
ließen und verkauften, kam dieser Urkunde eine besondere Bedeutung 
zu. Es zeigt sich sehr deutlich das Rechtsverständnis im Ancien 
Regime: Franz Adolph Anselm Freiherr Berghe von Trips auf Burg 
Hemmersbach verweist 1773 auf die Schenkung seiner Rechtsvor¬ 
gänger und nimmt das Recht in Anspruch, dass ihm als Nachfahre des 
Stifters die Hälfte des Ertrags des Röttgenackers und somit des 
Turfabbaus zustehe. Als 1779 das Kloster Bottenbroich in die Abtei 
Marienstatt inkorporiert wird, erhob nun ihrerseits die Pfarrei 
Hemmersbach Anspruch auf die dortigen Erträge, weil ihr nach der 
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Urkunde von 1510 bei eventueller Auflösung des Klosters Bottenbroich 
dessen Nutzungsrechte zufielen. 31 Im Jahr 1790 - nach dreizehnjähri¬ 
gem Prozess - einigte man sich schließlich auf eine Drittelung der 
Nutzung. Deshalb wurde der bergische Jagd- und Forstgeometer 
Friedrich Arloff 1791 beauftragt, den Roettgenacker neu zu vermessen. 
Als Ergebnis entstand die abgebildete Karte mit den genau berechne¬ 
ten anteiligen Nutzungsgebieten. 32 


Karte des Roettgenackers, gezeichnet nach der Vermessung durch den bergischen Jagd- und Forst¬ 
geometer Friedrich Arloff, 1791. (Archiv Burg Hemmersbach) 

Der ca. 80 Morgen große, nicht sehr fruchtbare Acker wurde so zu 
einem aus unternehmerischer Sicht wertvollen Besitz, wie die 
Einnahme- und Ausgabenrechnung zur Turfgewinnung von 1785/86 im 
Archiv Burg Hemmersbach zeigt. 33 

Für die Ville gibt es noch weitere Überlieferungen zu Braunkohle¬ 
ausbeutung durch adlige Grundherren: 1774 durch die Freiherren Raitz 
von Frentz bei Burg Schlenderhan (heute Stadt Bergheim), 1782 durch 
die Herren von Geldern zu Arcen bei Burg Bachem (heute Stadt 
Frechen), 1790 durch die Grafen Beissel von Gymnich bei Burg Frens 
(heute Stadt Bergheim). 

Als ab 1812 die Konzessionsausbeutung der Braunkohle durch den fran¬ 
zösischen Staat legitimiert wurde, besaß der ortsansässige Adel an der 
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Westseite bzw. der Ostseite der Ville die beste Ausgangsposition zur 
Ausbeutung der Braunkohlevorkommen, zum einen als Grundeigen¬ 
tümer großer Flächen auf der Ville, zum anderen war er so kapitalkräf¬ 
tig, dass er eine Intensivierung der Abbaumethoden finanzieren konnte. 
Die Grafen Berghe von Trips waren 1845 im Alleinbesitz der Rechte an 
der Grube Röttgen, sie verpachteten zunächst den Abbau, von 1908 bis 
1913 führten sie den Betrieb dann in Eigenregie und verkauften ihn kurz 
vor dem 1. Weltkrieg schließlich an die Rheinische Aktiengesellschaft 
für Braunkohlen- und Brikettfabrikation in Köln (RAG). Sie stehen bei¬ 
spielhaft für die Entwicklung industrieller Braunkohleunternehmungen 
anderer Adliger: Die Grafen Beissel von Gymnich veräußerten ihre 
Rechte an der Beisselgrube 1898, die Grafen von Hoensbroech zu 
Türnich verkauften ihre Rechte an der Grube Friedrich Wilhelm 
Maximilian 1926 an die RAG. Denn die adligen Unternehmer sahen sich 
nicht mehr in der Lage, den wachsenden Kapitalbedarf und das damit 
verbundene Geschäftsrisiko zu tragen. Die Kapitalgesellschaften mit 
Banken und Investoren hingegen hatten die finanziellen Mittel, den indu¬ 
striellen Tagebau und Brikettfabikation zu finanzieren. 

Weitere Quellen für die Wirtschaftstätigkeit des Adels im Braunkohle¬ 
abbau finden sich z.B. in den Archiven Fürstenberg-Stammheim für die 
Gruben bei Bachem ab 1835, im Archiv Schloss Türnich für die Gruben 
bei Türnich ab 1853, im Archiv Burg Kendenich für die Gruben bei Hürth 
ab 1819; im Archiv Schloss Frens für die Gruben bei Bergheim ab 1812. 
Fast alle Quellen sind von der Forschung bisher nicht systematisch zur 
Kenntnis genommen worden. 

Fazit 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die Adelsarchive Spiegel der 
vielfältigen Funktionen des Adels im Ancien Regime sind und folgende 
Quellengruppen enthalten: 

• Quellen zur Geschichte der adligen Familien und Heiratsverbin¬ 
dungen 

• Quellen zur adligen Güterverwaltung und Wirtschaftsführung 

• Quellen zur adligen Lebensführung 

• Quellen zur Ausübung von öffentlich-rechtlichen Aufgaben, so poli¬ 
zeilichen Aufgaben, Organisation und Ausübung von Gerichts¬ 
rechten, Organisation des Steuerwesens für die Unterherrschaft und 
den Landesherren 

• Quellen zur unternehmerischen Tätigkeit 

• Quellen zur Alltagskultur der Bevölkerung in den adligen Herrschafts¬ 
bereichen. 

Die Überlieferung in Adelsarchiven dokumentiert also viele Aspekte der 
Landes-, Regional- und Ortsgeschichte sowie der Wirtschafts- und 
Sozialgeschichte gerade auf örtlicher Ebene. 
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Anmerkungen: 

1 Handbuch der Kommunalarchive in Nordrhein-Westfalen Teil 1: Nordrhein, bearb. von Peter 
Karl Weber u.a., Köln 1994 (= Archivhefte der Archivberatungsstelle 27). 

2 Josef Niessen (Bearb.), Geschichtlicher Handatlas der deutschen Länder am Rhein (Mittel- und 
Niederrhein), Karte 23a ( = Veröffentlichung des Instituts für geschichtliche Landeskunde der 
Rheinlande an der Universität Bonn), Neubearbeitung, Köln [1946]. 

3 Wilhelm Fabricius, Erläuterungen zum geschichtlichen Atlas der Rheinprovinz, Bd. II: Die Karte 
von 1789, Bonn 1898. 

4 Die Unterherrschaft ist eine nur im Rheinland vorkommende Rechtsinstitution: Der Landesherr 
belehnte eine Adelsfamilie mit Herrschaftsrechten, die sie anstelle und im Auftrag des Landes¬ 
herren über ein Gebiet ausübte. Diese Rechte führten zu einer Teilsouveränität des Gebietes der 
Unterherrschaft, die sich darin zeigte, dass die Unterherren kein Stand des Landtags mehr 
waren, sondern sich auf Unterherrentagen versammelten. Allerdings hatte der Landesherr als 
Lehnsherr der Adelsfamilie noch die (letzte) Möglichkeit, über das Lehnsrecht die Unterherr¬ 
schaften mit dem Territorium seiner Landesherrschaft zu verklammern und die territoriale 
Einheit nach außen hin zu bewahren. 

5 Archiv Schloss Gracht, Akten Nr. 52 u. 53. 

6 Archiv Schloss Gracht, Akten Nr. 25-70. 

7 Archiv Schloss Gracht, Akten Nr. 19. 

8 Archiv Schloss Gracht, Akten Nr. 19. 

9 Gemeinde Dahlem, Kreis Euskirchen. 

10 Archiv Schloss Frens, Akten, Kapsel I u. II. 

11 Archiv Schloss Frens, Akten, Kapsel III, Konvolut 4. 

12 Florian Niehaus, Erratio und ratio. Die Schmidtheimer Hexereiprozesse von 1630/31. 
Staatsexamenarbeit (masch.) bei Prof. Dr. Gudrun Gersmann, Historisches Institut der 
Universität Köln, Mai 2005. 

13 Archiv Burg Hemmersbach: Depositum im Stadtarchiv Kerpen: Findbuch auch bei der Abt. 
Archivberatungsstelle des Rheinischen Archiv- und Museumsamts einzusehen. 

14 Landesarchiv NW, Abt. Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Jülich-Berg, Gerichte VI, Amt Euskirchen 
Nr. 7: Herrschaft Vernich. Für diesen Hinweis danke ich Herrn Peter Kraut, Weilerswist- 
Müggenhausen. 

15 Archiv Schloss Frens, Urkunden, Urkunde 1634 Januar 31. 

16 Archiv Schloss Frens, Urkunden, Urkunde 1640 Juni 25. 

17 Archiv Schloss Gymnich, Akten Nr. 554-577. 

18 Archiv Schloss Frens, Akten Kapsel XXII, Konvolut 3. 

19 Archiv Schloss Frens, Urkunden, Urkunde 1640 September 4. 

20 Archiv Schloss Türnich, Karten und Pläne, Karte 1681. 

21 Z.B. im Archiv Schloss Gracht, Akten Nr. 56, 59, 61, 64. 

22 Archiv Schloss Gracht, Akten Nr. 55 u. 56. 

23 Archiv Schloss Gymnich, Akten Nr. 391 -477. 

24 Archiv Schloss Hemmersbach, Akten Nr. 404. 

25 Vgl. Anm. 20. 

26 Archiv Schloss Gymnich, Akten Nr. 436: Buch über die Salarien der Dienerschaft, 1726-1738. 

27 Archiv Schloss Eicks, Akten Nr. 325: Rechnungen über Lohnzahlungen des Hauses Eicks 
(Freiherren von Syberg). 

28 Jens Friedhoff, Die Grafen von Hatzfeldt. Adlige Wohnkultur und Lebensführung zwischen 
Renaissance und Barock (Vereinigte Adelsarchive im Rheinland e.V. Schriften 1), Düsseldorf 
2 2005, hierS. 205-241. 

29 Archiv Schloss Gymnich, Akten Nr. 490 u. 491. 

30 Archiv Burg Hemmersbach, Urkunden, Urkunde 1510 August 23, und Akten Nr. 392-395, 
487-503. 

31 Archiv Burg Hemmersbach, Akten Nr. 395. 

32 Archiv Burg Hemmersbach, Karten E 1,1. 

33 Archiv Burg Hemmersbach, Akten Nr. 495. 
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Die Schöffengerichtsakten im Pfarrarchiv St. Martinus in Kerpen 
als Quelle zur lokalen Alltags- und Sozialgeschichte 

Dr. Maria Rößner-Richarz 


Zur Überlieferungsgeschichte 

Gerichtsakten von Schöffengerichten sind in Adelsarchiven und in 
Pfarrarchiven keine Seltenheit. So befinden sich z.B. unter den 42 
Kirchenarchiven (36 katholische Pfarreien und sechs evangelische 
Gemeinden) im Kreis Euskirchen in sechs Archiven ausgewiesener- 
maßen Schöffengerichtsakten. 1 Bei den Adelsarchiven sieht es ähnlich 
aus: in vielen Archiven, die Überlieferung vor 1800 enthalten, sind 
Gerichtsakten vorhanden. 2 Wir haben es dabei grundsätzlich mit zwei 
Arten von Gerichten und Gerichtsbarkeiten zu tun: zum einen mit den 
grundherrschaftlichen Hofgerichten, die überwiegend Funktionen der 
freiwilligen und der niederen streitigen Gerichtsbarkeit erfüllten und bei¬ 
spielsweise über Besitzwechsel, Nachbarschaftsrechte, Erb- und Pacht¬ 
streitigkeiten zu befinden hatten. Grundherren waren neben Adels¬ 
familien auch geistliche Institutionen: Klöster und Stifte der näheren und 
weiteren Umgebung, für das Kerpener Gebiet zumeist aus der Stadt 
Köln. 3 Die zweite Art der Gerichtsüberlieferung stammt von den landes¬ 
herrschaftlichen Amts- und Landgerichten. Ihnen oblag im Auftrag des 
Landesherrn die Gerichtsbarkeit in - heute würde man sagen - Zivil¬ 
rechtssachen, z.B. Schulden und Entschädigungsforderungen, sowie 
die Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit in zweiter Instanz und die 
Strafgerichtsbarkeit mit Ausnahme von hoher Blutgerichtsbarkeit, die 
Mord und Landesverrat wie auch Hexerei richtete; diese behielt sich der 
Landesherr selbst vor. Das galt auch für hoheitliche Funktionen wie 
Grenzstreitigkeiten zwischen Territorien, Steuern und das Kriegs- und 
Militärwesen. 4 

Anders als in Adelsarchiven, in denen Gerichtsakten in der Regel Relikte 
der adeligen Gerichtsherrschaft sind, ist die Überlieferung in Pfarr¬ 
archiven jedoch oft unklar und schwer nachvollziehbar, da die Pfarreien 
in der Regel erst nach 1800 als öffentliche juristische Personen in 
Erscheinung traten, es sei denn, eine Pfarrei trat als Nachfolgerin einer 
geistlichen Grundherrschaft ein und übernahm nach der Säkularisation 
deren Archivalien. 
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